
Diese Ursachen haben historische Wurzeln, die auf unterschiedliche Weise 
und in unterschiedlichem Maße in die Geschichte zurückreichen.

Da gibt es die spezifischen Strukturen, Methoden und Allüren der Honecker- 
Ära, da gibt es die mit unserer sozialistischen Entwicklung insgesamt verbunde
nen stalinistischen Deformationen und die Ausprägung eines entsprechenden 
Herrschaftssystems, da gibt es den Mißbrauch der kommunistischen Bewegung 
durch Stalin nach Lenins Tod und eine bis in die zwanziger Jahre zurückrei
chende stalinistische Linie, und manches geht wohl auch zurück auf preußisch
deutsches obrigkeitsstaatliches Denken und Handeln.

Wenn so, liebe Genossinnen und Genossen, die gesamte Geschichte unserer 
Republik und unserer Partei ins Spiel kommt, wir aber den Scheinwerfer auf ei
ne bestimmte Achse unserer Entwicklung richten, besteht die Gefahr eines Bil
des der Vergangenheit, das nur eine einzige Farbe hat. Ein solches Bild wäre 
unwahr, und es wäre ungerecht. Die Abrechnung mit dem Stalinismus ist Teil 
übergreifender Fragen, und diese lauten:

Was hat der frühe Sozialismus vermocht? Was hat ihn in eine Sackgasse ge
führt? Welchen Schaden hat der Sozialismus als Bewegung und als gesellschaft
liche Praxis durch den Stalinismus erlitten? Das kann heute in aller Breite nicht 
das Thema sein. Aber die Bürger unseres Landes und die Mitglieder unserer 
Partei, die sich allzeit guten Glaubens mit Herz und Hand für den Sozialismus 
auf deutschem Boden eingesetzt haben, brauchen die Gewißheit, daß sie eine 
gute Spur in der Geschichte gezogen haben. (Beifall)

Sie haben dies getan, indem sie nach der Befreiung vom Naziregime Faschis
mus und Militarismus überwunden haben, jedenfalls als die Gesellschaft beherr
schende Erscheinung, indem sie vor allem auf gesellschaftlichem Eigentum in 
Industrie und Landwirtschaft beruhende Produktion organisierten, die zeitweise 
auch ein ansehnliches Wirtschaftswachstum zu gewährleisten vermochte, indem 
sie unter widrigen Bedingungen einen Volkswohlstand erarbeiteten, der zwar 
dem Vergleich mit den entwickeltsten Industrieländern nicht standhält, im 
Weltmaßstab aber im Vorderfeld liegt, indem sie Bildungsschranken niederris
sen, ein beträchtliches Ansteigen des Bildungsniveaus und die berufliche Quali
fikation ermöglichten und ein geistiges Klima schufen, in dem die Idee der so
zialen Gerechtigkeit zur Grundüberzeugung vieler Menschen in unserem Lande 
gehört; indem sie ein soziales Netz und eine Gesetzgebung schufen, die nieman
den in die Arbeitslosigkeit und Obdachlosigkeit, ins soziale Aus abgleiten läßt, 
indem sie mit Leistungen auf vielen Gebieten der DDR zu internationalem An
sehen verhalfen, indem sie dazu beitrugen, daß sich die DDR den Ruf eines 
Friedensstaates erwarb, in dem internationale Solidarität und Antifaschismus ei
ne Heimstatt haben.

Dies und manches andere darf in der Kritik am Stalinismus nicht untergehen. 
Und dies nicht zuletzt deshalb, weil eine sachliche und vernünftige Analyse der 
Vergangenheit notwendig ist, eine ausgewogene Analyse, um die Erneuerung 
einleiten zu können, um konkrete Ansatzpunkte für gesellschaftliche Umgestal-
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